
STADT TECKLENBURG 
 

- ORDNUNGSAMT - 
 

 

 

 
Informationsblatt „Lärm und Geruch in der Nachbarschaft“ 

 
=>  Allgemeine Bürgerinformation für ein gutes Miteinander  <= 

 
Im nachfolgenden erhalten Sie einen Überblick über verschiedene gesetzliche und 
ortrechtliche Bestimmungen, die bestimmtes Verhalten in Bezug auf Lärm und Ge-
ruch untersagen: 
 
 

Landes-Immissionsschutzgesetz Nordrhein-Westfalen (LImschG 
NRW) 

 
 
1. Das Verbrennen, sowie das Abbrennen von Gegenständen im Freien ist unter-

sagt (z.B. Grillen, Terrassenöfen, Feuerkörbe), soweit die Nachbarschaft oder 
Allgemeinheit hierdurch gefährdet oder erheblich belästigt werden können (§ 7 
Abs. 1 LImschG NRW). Darüber hinaus ist die Verbrennung von Abfällen, die un-
ter das Kreislaufwirtschafts- und Abfallgesetz fallen (Gartenabfälle, Bauschutt 
usw.), aufgrund der anderweitigen Entsorgungsmöglichkeiten verboten. Das üb-
liche Grillen im Freien ist zulässig, wenn es von einzelnen Personen nur gele-
gentlich durchgeführt und zeitlich beschränkt wird und wenn dafür gesorgt wird, 
dass die unvermeidbaren Geruchsemissionen nicht konzentriert in die Wohn- 
und Schlafräume von Nachbarn dringen. 

2. In der Zeit von 22.00 Uhr bis 06.00 Uhr sind Betätigungen verboten, welche die 
Nachtruhe zu stören geeignet sind (§ 10 Abs. 2 LImschG NRW). 

3. Geräte, die Schallerzeugung oder Schallwiedergabe dienen (Musikinstrumente, 
Tonwiedergabegeräte und ähnliche Geräte), dürfen nur in solcher Lautstärke 
benutzt werden, dass unbeteiligte Personen nicht erheblich belästigt werden (§ 
10 Abs. 1 LImschG NRW). 

4. Auf öffentlichen Verkehrsflächen sowie in und auf solchen Anlagen, Verkehrs-
räumen und Verkehrsmitteln, die der allgemeinen Benutzung dienen, ferner in öf-
fentlichen Badeanstalten ist der Gebrauch von Geräten, die der Schallerzeugung 
oder Schallwiedergabe dienen (Musikinstrumente, Tonwiedergabegeräte und 
ähnliche Geräte), verboten, wenn andere hierdurch belästigt werden können (§ 
10 LImschG NRW). 

5. Es ist verboten, Geräusch oder Abgas erzeugende Motoren unnötig laufen zu 
lassen (§ 11 a LImschG NRW). 

6. Tiere sind so zu halten, dass niemand durch die hiervon ausgehenden Immissio-
nen, insbesondere durch den von den Tieren erzeugten Lärm, mehr als nur ge-
ringfügig belästigt wird (§ 12 LImschG NRW). 

 



Ordnungswidrigkeitengesetz (OWiG) 

 
 
Ordnungswidrigkeit handelt, wer ohne berechtigten Anlass oder in einem unzulässi-
gen oder nach den Umständen vermeidbaren Ausmaß Lärm erzeugt, der geeignet 
ist, die Allgemeinheit oder die Nachbarschaft erheblich zu belästigen oder die Ge-
sundheit eines anderen zu schädigen (§ 117 Abs. 1 OwiG). 
 
 

Verordnung zur 
Durchführung des Bundes-Immissionsschutzgesetzes 
(Geräte- und Maschinenlärmschutzverordnung – 32. BImschV) 
 
Informationen zum Betrieb von Rasenmähern und anderen motorbetriebenen 
Gartengeräten 
 
Dieses Merkblatt richtet sich an: 

 Kleingärtner 

 Grundstückseigentümer 

 Hauseigentümer 

 Gewerbetreibende 
 
Welche Vorschriften sind beim Betrieb von Rasenmähern und anderen motor-
betriebenen Gartengeräten zu beachten? 
 
Die Rasenmäherlärm – Verordnung aus dem Jahre 1992 gilt nicht mehr. Sie wurde 
ersetzt durch die weiter gehenden Vorschriften der Geräte- und Maschinenlärm-
schutzverordnung (32. Verordnung zur Durchführung des Bundes-Immissionsschutz-
gesetzes). 
 
Was ist in den Vorschriften geregelt? 
 
Motorbetriebene Gartengeräte wie Rasenmäher, Rasentrimmer, Kantenschneider, 
Freischneider, Heckenscheren, Laubbläser, Laubsammler, Motorkettensägen, Mo-
torhacken, Vertikutierer und Schredder dürfen in Wohngebieten nicht an Sonn- und 
Feiertagen betrieben werden. An Werktagen gilt das Betriebsverbot von 20.00 Uhr 
bis 07.00 Uhr. Bitte beachten Sie dazu auch die Wahrung der Mittagsruhe (§ 13 
Wahrung der Mittagsruhe) 
 
 
Dies gilt auch für lärmarme Geräte und auch dann, wenn nur noch Restflächen ge-
mäht werden müssen, weil etwa am Sonnabend die Arbeiten nicht rechtzeitig been-
det werden konnten. 
 
Welche besonderen zusätzlichen Beschränkungen sind zu beachten? 
 
Für Freischneider, Grastrimmer, Graskantenschneider, Laubbläser und Laubsammler 
gilt darüber hinaus ein Betriebsverbot auch an Werktagen in der Zeit von 07.00 bis 
09.00 Uhr, 13.00  bis 15.00 Uhr und 17.00 bis 20.00 Uhr. 
 



Wie sind die Geräte definiert? 
 

Freischneider 
Tragbares handgeführtes Gerät mit Verbrennungsmotor und einem rotierenden 
Schneidewerkzeug aus Metall oder Kunststoff zum Schneiden von Gräsern, Ge-
sträuch, Büschen oder ähnlichen Pflanzen. Das Gerät schneidet in einer etwa pa-
rallel zum Boden verlaufenden Ebene 

 
Grastrimmer/Graskantenschneider 
Tragbares, handgeführtes Gerät mit Verbrennungsmotor und nicht metallischen 
biegsamen rotierenden Schneidewerkzeugen (Schnur/Schnüren, Faden/Fäden 
oder ähnlichem) zum Schneiden von Gesträuch, Gras oder ähnlichem weichen 
Bewuchs. Bei Grastrimmern arbeiten die Schneidewerkzeuge in etwa parallel zum 
Boden, bei Graskantenschneidern in einer etwa senkrecht zum Boden stehenden 
Ebene. 

 
Laubbläser 
Motorgetriebene Maschine zur Entfernung von Laub und anderem Material von 
Rasenflächen, Pfaden, Wegen, Straßen usw. durch ein Hochgeschwindigkeitsluft-
strom. Sie kann tragbar (handgeführt) oder nicht tragbar, aber beweglich sein. 

 
Laubsammler 
Motorgetriebene Maschine zum Sammeln von Laub und anderem Hauffwerk mit 
Hilfe eines Sauggerätes mit einer Energievorrichtung, die in dem Gerät einen Un-
terdruck erzeugt, sowie mit einer Saugdüse und einem Sammelbehälter. Sie kann 
tragbar (handgeführt) oder nicht tragbar, aber beweglich sein. 

 
Ausgenommen von diesen zusätzlichen Beschränkungen sind Geräte und Maschi-
nen, die mit dem gemeinschaftlichen Umweltzeichen der Europäischen Union ge-
kennzeichnet sind und damit als lärmarm gelten. 
 
Was passiert wenn gegen diese Vorschriften verstoßen wird? 
 
Ordnungswidrig handelt, wer entgegen den Betriebsverboten ein Gerät oder eine 
Maschine betreibt. Die Ordnungswidrigkeit kann mit einer Geldbuße bis zu 50.000 € 
geahndet werden. 
 
 



Ordnungsbehördliche Verordnung über die Aufrechterhaltung der 
öffentlichen Sicherheit und Ordnung im Gebiet der Stadt Tecklen-
burg vom 15.05.2013  

 
 
§ 12 Ausnahmen vom Verbot ruhestörender Betätigung während der Nachtzeit 
 

1. Vom Verbot der Betätigungen, die die Nachtruhe (22.00 Uhr bis 06.00 Uhr) zu 
stören geeignet sind, werden gem. § 9 Abs. 3 und § 10 Abs. LImSchG NRW 
folgende Ausnahmen zugelassen: 
1) für die Nacht vom 31. Dezember auf den 1. Januar bis 3.00 Uhr; 
2) für die Nacht vom 30. April auf den 1. Mai bis 3.00 Uhr; 
3) für die Jahrmärkte bis 1.00 Uhr; 
4) für die örtlichen Schützenfeste einzelnen Ortschaften bis 1.00 Uhr; 

 
2. Die Ausnahmen unter Abs. 1 Nr. 3 und Nr. 4 sind auf den jeweiligen Festplatz 

beschränkt. Der Betrieb von Lautsprecheranlagen außerhalb fester Baulich-
keiten und Festzelten ist nur bis 22.00 Uhr erlaubt. 

 
 
§ 13 Wahrung der Mittagsruhe 

 
1. In reinen, allgemeinen und besonderen Wohngebieten, Kleinsiedlungsgebie-

ten, Sondergebieten, die der Erholung dienen, Kur- und Klinikgebieten und 
Gebieten für Fremdenbeherbergung ist in der Zeit von 13.00 Uhr bis 15.00 Uhr 
(allgemeine Ruhezeit) jede Tätigkeit untersagt, die mit besonderer Lärment-
wicklung verbunden ist und die allgemeine Ruhezeit stören könnte. Also sol-
che Tätigkeiten gelten insbesondere 

1) der Gebrauch von Rasenmähern 
2) das Holzhacken, Hämmern, Sägen, Bohren, Schleifen, Fräsen, Schred-

dern 
 

2. Absatz 1 findet keine Anwendung auf landwirtschaftliche und gewerbliche Tä-
tigkeiten sowie die Pflege der öffentlichen Anlagen und Verkehrsflächen. 

 
 
§ 14 Brauchtumsfeuer (Osterfeuer) 
 

1. Brauchtumsfeuer sind Feuer, deren Zweck nicht darauf gerichtet ist, pflanzli-
che Abfälle durch schlichtes Verbrennen zu beseitigen. Brauchtumsfeuer die-
nen der Brauchtumspflege und sind dadurch gekennzeichnet, dass eine in der 
Ortsgemeinschaft verankerte Glaubensgemeinschaft, Organisation oder ein 
Verein das Feuer unter dem Gesichtspunkt der Brauchtumspflege ausrichtet 
und es im Rahmen einer öffentlichen Veranstaltung für jedermann zugänglich 
ist. Hierzu gehören z.B. Osterfeuer. 

 
2. Osterfeuer dürfen nur von Karsamstag bis Ostermontag in der Zeit von 17.00 

Uhr bis 24.00 Uhr abgebrannt werden 
 



3. Brauchtumsfeuer sind von ihrer Durchführung bei der örtlichen Ordnungsbe-
hörde anzuzeigen. Die Anzeige muss folgende Angaben erhalten: 

a) Name und Anschrift des Veranstalters sowie eines Ansprechpartners 
b) Name, Anschrift und Mobiltelefonnummer einer volljährigen während der 

Veranstaltung ständig erreichbaren Aufsichtsperson 
c) Ort und Zeitpunkt der Veranstaltung unter Beifügung eines Lageplanes 
d) Art und Menge des Brennmaterials 
e) getroffene Vorkehrungen zur Gefahrenabwehr 

 
4. Im Rahmen von Brauchtumsfeuern dürfen nur unbehandeltes Holz, Baum- 

und Strauchschnitt sowie sonstige Pflanzenreste verbrannt werden. Das Ver-
brennen von beschichtetem oder behandeltem Holz (einschließlich behandelte 
Paletten, Schalbretter, usw.) und sonstigen Abfällen (z.B. Altreifen) ist verbo-
ten. Andere Stoffe, insbesondere Mineralöle, Mineralprodukte oder andere Ab-
fälle, dürfen weder zum Anzünden noch zur Unterhaltung des Feuers genutzt 
werden. Die Feuerstelle darf nur kurze Zeit vor dem Anzünden aufgeschichtet 
werden, damit die Tiere hierin keinen Unterschlupf suchen können und 
dadurch vor dem Verbrennen geschützt werden. 

 
5. Das Brauchtumsfeuer muss ständig von zwei Personen, davon eine über 18 

Jahre alt, beaufsichtigt werden. Diese Personen dürfen den Verbrennungs-
platz erst dann verlassen, wenn das Feuer und die Glut erloschen sind. Das 
Feuer darf bei starkem Wind nicht angezündet werden. Es sei bei aufkom-
mendem starken Wind unverzüglich zu löschen. 

 
6. Das Feuer muss folgende Mindestbestände einhalten: 

100 m von zum Aufenthalt von Menschen bestimmten Gebäuden, 25 m von 
sonstigen baulichen Anlagen, 50 m von öffentlichen Verkehrsflächen und 10 
m von befestigten Wirtschaftswegen. 
 
Wird das Brauchtumsfeuer in einem Umkreis von einem 4 km Radius um ei-
nen Flughafenbezugspunkt sowie innerhalb eines Abstandes von 1,5 km von 
Landeplätzen und Segelfluggeländen verbrannt, so ist zu beachten, dass das 
Feuer nur mit Einwilligung der Luftaufsicht oder Flugleitung verbrannt werden 
darf. 

 
 
 



Allgemeinverfügung zur Verbrennung von Schlagabraum auf dem 
Gebiet der Stadt Tecklenburg 
 
Im Gebiet der Stadt Tecklenburg darf Schlagabraum aus Maßnahmen im Außenbe-
reich zur Pflege von Hecken, Wallhecken. Windschutzstreifen, Kopfbäumen sowie 
Ufergehölzen im Zeitraum vom 15. Oktober bis zum 15. März des Folgejahres, 
zunächst begrenzt für den Zeitraum Oktober 2013 bis März 2018, unter Beach-
tung der nachfolgend aufgeführten Auflagen verbrannt werden darf.  
 
Zu beachtende Auflagen 
 

1. Bei der Wahl des Verbrennungsortes sind folgende Mindestbestände zu be-
achten: 

a. 200 m von im Zusammenhang bebauten Ortsteilen, 
b. 100 m von zum Aufenthalt von Menschen bestimmten Gebäuden und 

sonstigen baulichen Anlagen, sowie diese nicht innerhalb von im Zu-
sammenhang bebauten Ortsteilen errichtet sind, 

c. 50 m von öffentlichen Wegeflächen, 
d. 15 m von Gehölzbeständen und Gewässern, 
e. 10 m von befestigten Wirtschaftswegen. 

 
2. Der Verbrennungsplatz muss von einem 15 m breiten Ring umgeben sein, der 

frei von Schlagabraum und anderen brennbaren Stoffen ist. 
 

3. Der Schlagabraum ist zu Haufen aufzuschichten. Diese dürfen eine Höhe von 
3,50 m nicht überschreiten und erst unmittelbar vor dem Verbrennen zusam-
mengebracht werden, wenn zu erwarten ist, dass Tiere im Schlagabraum Un-
terschlupf suchen. 

4. Der Schlagabraum ist in unmittelbarer Nähe zur Anfallstelle zu verbrennen 
(auf oder an dem Grundstück), wenn nicht die weiteren Auflagen dagegen 
sprechen. 

 
5. Andere Stoffe, insbesondere Mineralöle, Mineralölprodukte oder andere Ab-

fälle dürfen weder zum Anzünden noch zur Unterhaltung des Feuers benutzt 
werden. 

 
6. Das Verbrennen ist so zu steuern, dass Gefahren, Nachteile und erhebliche 

Belästigungen nicht eintreten können und ein Übergreifen des Feuers über 
den Verbrennungsort hinaus verhindert wird. Zur Verhinderung einer mögli-
chen Ausbreitung des Feuers sind ausreichen Löschmittel bereit zu halten. 

 
7. Bei starkem Wind darf nicht verbrannt werden, vorhandenes Feuer ist bei auf-

kommendem Wind unverzüglich zu löschen. 
 
8. Das Feuer ist ständig von zwei Personen, davon eine über 18 Jahre alt, zu be-

aufsichtigen. Sie dürfen den Verbrennungsplatz erst verlassen, wenn Feuer 
und Glut erloschen sind und müssen während des Verbrennens telefonisch er-
reichbar sein. 

 
9. Verbrennungsrückstände sind unverzüglich in den Boden einzuarbeiten oder 

mit Erde abzudecken. 
 



10. In einem Radius von 4 km um den Flughafenbezugspunkt sowie innerhalb ei-
nes Abstandes von 1,5 km von Landeplätzen und Segelfluggeländen darf 
Schlagabraum nur mit Einwilligung der Luftaufsicht oder Flugleitung verbrannt 
werden. 

 
11. Sonstige die Verbrennung ordnende Regelungen, z.B. im Landesimmissions-

schutzgesetz oder im gemeindlich Ortsrecht, gelten unberührt. 
 

12. Die geplante Verbrennung ist mindestens 3 Werktage vor dem vorgesehenen 
Verbrennungstermin der Gemeinde unter Angabe der Menge, des genauen 
Ortes, des Datums und der Uhrzeit des Verbrennens sowie Angaben zur te-
lefonischen Erreichbarkeit anzuzeigen. 

 
 
LAGERFEUER – was Sie unbedingt dazu wissen sollten 
 
Das Verbrennen von unliebsamen Stoffen, die in Haus und Garten anfallen, ist im 
Freien grundsätzlich verboten. Es ist jedoch gestattet, ein kleines Lagerfeuer abzu-
brennen, ohne eine Genehmigung von den örtlichen Behörden einzuholen. Sie müs-
sen dazu jedoch bestimmte Voraussetzungen einhalten, damit es nicht zu Gefähr-
dungen und Belästigungen kommt. 
 

 kleines Feuer (max. 1 m³) 

 vom Lagerfeuer darf keine Brandgefahr für die Umgebung ausgehen 

 es muss ständig eine erwachsene Aufsichtsperson anwesend sein 

 im Bereich des Lagerfeuers sind ausreichende und geeignete Löschmittel 
bereitzustellen 

 wer ein Lagerfeuer betreibt, ist für die Folgen bei einem eventuell eintre-
tenden Brandschaden verantwortlich und dafür haftbar zu machen 

 
Sicherheit 
 
Zu brennbaren Materialien aller Art muss ein entsprechender Abstand gewahrt sein. 
Dieser richtet sich nach der Größe des Feuers, der Richtung und der Stärke des 
Windes und den örtlichen Gegebenheiten. Sehen Sie sich Ihre Umgebung gut an, 
ehe Sie die Stelle für das Lagerfeuer auswählen. Gibt es z.B. in der Nachbarschaft 
Dächer mit Dachpappe oder Reetdächern, einen Schilfgürtel, trockenes Ödland oder 
Getreidefelder, die gefährdet werden könnten. Die Feuerwehr empfiehlt mindestens 
50 m Abstand zu Gebäuden mit weicher Bedachung (Schilf- und Reetdächer) und zu 
Gebäuden, die aus überwiegend brennbaren Baustoffen (z.B. Holzhäuser) einzuhal-
ten. 
Der Abstand zum Wald muss mindestens 100 m und zu landwirtschaftlichen Nutzflä-
chen 20 m betragen. Ab Waldbrandstufe 1 sind auf waldnahen Grundstücken La-
gerfeuer nicht gestattet. 
Im Wald sind Feuer grundsätzlich verboten. In Ausnahmefällen können Feuer inner-
halb einer speziellen Feuerstätte von der unteren Forstbehörde genehmigt werden. 
Ebenso verboten sind Lagerfeuer in Parks und Grünanlagen. 
Ein Lagerfeuer muss immer unmittelbar vor dem Anzünden neu aufgeschichtet wer-
den. Ältere Holz- und insbesondere Reisighaufen dürfen nicht direkt angezündet 
werden, denn sie sind eine bevorzugte Lebensstätte für viele Tiere wie Igel, Jungvö-
gel, Lurche oder Kriechtiere. 



Verwenden Sie niemals zum Entzünden des Lagerfeuers sogenannte „Brandbe-
schleuniger“ wie Benzin oder Spiritus, denn Sie verunreinigen Luft und Boden. Au-
ßerdem können explosionsartige Verpuffungen ausgelöst  werden. Verwenden Sie 
zum Anzünden entweder Holzspäne oder Kohlen- bzw. Grillanzünder. Um die Feuer-
stelle herum sollten Sie immer einen Schutzstreifen aus Sand oder Steinen anlegen, 
um eine ungewollte Ausbreitung des Feuers zu vermeiden. 
Ab Windstärke 4 darf ein Feuer generell nicht entfacht werden. Auch ohne Windmes-
ser erkennen Sie Windstärke 4 daran, dass sich Staub und loses Papier vom Boden 
hebt und dünnere Äste bewegt werden. Setzt der Wind, verbunden mit starkem Fun-
kenflug, beim Betreiben des Feuers ein, müssen Sie das Feuer sofort löschen. 
 

=> Das Feuer muss bis zum Erlöschen der Glut beaufsichtigt werden!!! <= 
 
Brennstoffe 
 
Für ein Feuer im Freien darf nur naturbelassenes, trockenes und chemisch unbe-
handeltes Holz verwendet werden. Kurze Äste, Reisig und Zapfen dürfen ebenfalls 
verbrannt werden. Frisch geschlagenes Holz ist nicht geeignet, da es sehr langsam 
brennt und mit starker Rauchentwicklung verbunden ist. 
Es ist verboten, Holzabfälle und gestrichenem, lackiertem oder mit Holzschutzmitteln 
behandeltem Holz zu verbrennen. Auch mit Teer oder Dachpappe verunreinigtes Ab-
bruchholz, Sperrholz, Span- und Faserplatten dürfen nicht verbrannt werden. Es soll-
te selbstverständlich sein, dass verunreinigte Abbruchmaterialien auch nicht auf den 
Kompost gehören. 
Abfälle, welcher Art auch immer, dürfen grundsätzlich nicht verbrannt werden. Nicht 
allen Bürgerinnen und Bürgern ist klar, dass dazu auch alle Gartenabfälle ohne Aus-
nahme gehören. So gehört auf ein Lagerfeuer kein Rasen-, frischer Baum- und 
Strauch-, Hecken- und Rosenschnitt, Abfälle von Stauden und Herbstlaub. Dieses im 
Garten anfallende Material eignet sich vorzüglich zur Kompostierung. 
 
Eine Ausnahme gibt es, wenn Ihre Rosen und Obstbäume oder auf Ihrem Grund-
stück stehende Bäume von Schädlingen oder Pilzkrankheiten befallen sind. Diese 
Schnitte oder das Laub dürfen verbrannt werden, wenn durch das Pflanzenschutz-
amt bestätigt wurde, dass der Befall durch Kompostierung nicht bekämpft werden 
kann. Zum Verbrennen ist eine Genehmigung vom Amt für Umwelt des Kreises 
Steinfurt erforderlich. 
 
Rücksichtnahme 
 
Um die Belästigung der Nachbarn in Grenzen zu halten, sollten Sie nur gelegentlich 
und zu bestimmten Anlässen ein Lagerfeuer entzünden. Informieren Sie Ihre Nach-
barn vorher oder laden Sie sie am besten gleich mit ein. In Gebieten mit besonders 
sensibler Nachbarschaft, wie zum Beispiel Krankenhäuser, Altenheime oder andere 
soziale Einrichtungen ist es wichtig, einen ausreichenden Abstand zu gewährleisten, 
um eine Belästigung auszuschließen. 
Rauchbelästigung ist in jedem Fall zu vermeiden. Bei starker Rauchentwicklung oder 
Funkenflug muss das Feuer sofort gelöscht werden. 
Wenn Sie ein Holzfeuer auf einem Grundstück abbrennen wollen, dessen Eigentü-
mer Sie nicht sind, müssen Sie die Genehmigung des Besitzers einholen. Lesen Sie 
sich die Satzung Ihrer Kleingartensparte oder Ihren Pachtvertrag noch einmal durch, 
denn hier sind oft diesbezüglich bereits Reglungen getroffen. 


